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Von Swen Awiszus

Bremerhaven/Bremen. Beim
20. Jahrestag der Deutschen
Einheit ist das Land Bremen
am kommenden Wochenen-
de Gastgeber und präsen-
tiert sich in der Hansestadt
zwischen Weserbahnhof
und Kaffeequartier auf einer
Gesamtfläche von 8000 Qua-
dratmetern. Zwei Städte, ein
Land – diese Losung gilt
auch beim Einheitstag: Bre-
merhaven legt sich beim
Festtag richtig ins Zeug. Und
nutzt die Chance, sich als
Stadt mit ihren Highlights zu
präsentieren und für sich zu
werben.

Natürlich lebt ein lebendi-
ger Einheitsfeiertag nicht nur
von den Werbeprofis. Umso
erfrischender ist das Kinder-
kulturprojekt von Quartier
Bremen und dem Kulturla-
den Wulsdorf: Eine riesige
Formation mit über 40 Grup-
pen aus Bremen und vier Ko-
operanten aus der Seestadt

gestaltet anlässlich des Tages
der Deutschen Einheit in
Bremen ab kommendem
Donnerstag, 30. September,
um 15 Uhr, im „Alten Post-
amt“ eine Ausstellung unter
dem Motto „Der Nabel der
Welt“. Das Kinderkulturpro-
jekt „Lebensbilder“ widmet
sich in diesem Jahr dem The-
ma der Lebensbilder und
Biographien der vielen ver-
schiedenen Lebensläufe.
„Das Projekt nimmt die inter-
kulturelle Vielfalt in Bremen
zum Anlass, sich intensiv mit
Lebensbildern, mit individu-
ellen Biografien von Kindern
und deren Familien und Le-
bensverläufen künstlerisch
auseinanderzusetzen“, erläu-
tert Jochen Hertrampf vom
Kulturladen Wulsdorf.
Aus Bremerhaven beteili-

gen sich die Astrid-Lindgren-
Schule mit Künstlerin Inge-
borg Dammann-Arndt (The-
ma: „Das erste..., das Nächs-
te“), die Integrierte Stadtteil-
schule Lehe nimmt sich mit
der Künstlerin Conny Wisch-
husen des Themas Anden-

kensammlung an: Es entsteht
ein Regal voller Andenken
und Denken-An-Objekten.
Die Kindertagesstätte Robert-
Blum-Straße schafft mit der
Künstlerin Elke Prieß unter
dem Thema „Taschen voller

Leben“ Taschenobjekte ge-
füllt mit Dingen, die im Le-
ben der Kinder wichtig sind.
Der Kulturladen Wulsdorf er-
stellt mit dem Künstler Mat-
thias Kopka unter dem Motto
„Als Ali das Jodeln lernte“

ein Gesangbuch mit der fikti-
ven Figur Ali im Mittelpunkt.
Stolz ist BIS-Geschäftsfüh-

rer Volker Kölling über den
„umfassenden Beitrag“, mit
dem sich die Seestadt auf
dem Festgelände präsentiert:

Vom Jungforscherprojekt „Ju-
gend forscht“ und der Hoch-
schule über Lloyd-Werft und
Marineoperationsschule prä-
sentieren sich der Zoo am
Meer, das Deutsche Auswan-
dererhaus, die Havenwelten,
das Klimahaus und die Schif-
fergilde auf dem Festgelände.
Auch beim Programm auf der
Landesbühne mischen die
Seestädter mit: Bereits am
Sonnabend ist ab 13 Uhr das
Blancke-Trio „on stage“.
Für Kölling ist der Ein-

heitsfeiertag nach der Sail
gleich die nächste große Bau-
stelle: „Wir nutzen die Chan-
ce, uns zu zeigen und für uns
zu werben. Bremerhaven
muss noch stärker präsent
sein im Bewusstsein als Stadt
im Umbruch. Wir wollen
mehr Touristen. Menschen,
die kommen und gerne wie-
derkommen. Die erzählen,
wie schön es bei uns ist. Da-
her wäre es töricht, diese
Bühne in Bremen nicht zu
nutzen“, so Kölling.
www.bremen.de/
tag_der_deutschen_einheit

Auch die Seestadt ist auf dem Bremer Festgelände zum Tag der Deutschen Einheit präsent – Chance zur Werbung wird genutzt

Zwei Städte, ein Land: Bremerhaven packt mit an

Kinder können kreativ: Mit einem gewaltigen Kunstprojekt beteiligen sich auch vier Grup-
pen aus Bremerhaven an der Ausstellung „Der Nabel der Welt“. Foto: Frank Pusch

Bremen. Bremens Regie-
rungschef Jens Böhrnsen
(SPD) sieht im Vorfeld der
Feiern zum 20. Jahrestag der
Deutschen Einheit große
Fortschritte bei der Wieder-
vereinigung. Die Menschen
sollten nicht auf Fehler zu-
rückblicken, sondern auf das
Erreichte stolz sein. „Ich den-
ke, die 20 Jahre sind eine
Phase, die man weitestge-
hend als Erfolgsgeschichte
beschreiben kann“, sagte
der amtierende Bundesrats-
präsident in einem Inter-
view.

Sonntags-
journal: Wie
zusammen-
gewachsen
ist Deutsch-
land nach 20
Jahren Wie-
dervereini-
gung?
Jens Böhrn-
sen: „Bei
dem Wort
„Zusammen-
gewachsen“
fällt uns allen
der Satz von
Willy Brandt
ein, „es wächst zusammen,
was zusammen gehört“. Und
ich glaube, so kann man das
heute auch konstatieren. Es
ist etwas Selbstverständli-
ches, insbesondere für die
junge Generation. Die wirt-
schaftliche Entwicklung ver-
läuft sicherlich unterschied-
lich, aber sie verläuft doch so,
dass hier gleichwertige Le-
bensverhältnisse herrschen.
Insgesamt gibt es aber natür-
lich die Notwendigkeit, die
sozialen Verhältnisse weiter
zu verbessern.“

SJ: Wo steht Deutschland in
20 Jahren?
Böhrnsen: „1990 war das gro-
ße Thema der Aufbauprozess,
die Gestaltung der Einheit

und damit auch die Solidari-
tät für einander zwischen Ost
und West. Wir werden in der
Zukunft Einheit selbstver-
ständlich nicht mehr nach
Himmelsrichtungen definie-
ren, sondern nach der Frage,
worauf der Staat in seiner
Gesamtheit achten muss.“

SJ: Wo wurden rückblickend
Fehler gemacht beim Eini-
gungsprozess?
Böhrnsen: „Der Blick sollte
nicht auf die Fehler gehen. Es
gab keine Blaupause, wie
man eine Wiedervereinigung

macht. Der
Blick sollte
sich darauf
richten, was
gelungen ist.
Ich empfinde
es nach wie
vor als gro-
ßes Glück.
Das muss
nach 20 Jah-
ren immer
noch im Vor-
dergrund ste-
hen.“

SJ: Wie lange
hat sich das

Land auf die Feierlichkeiten
vorbereitet?
Böhrnsen: „Bremen freut sich
sehr, dass es den Tag der
Deutschen Einheit ausrichten
kann. Dass es der 20. Jahres-
tag ist, ist eine besondere
Freude. Wir bereiten uns seit
drei Jahren mit zunehmender
Intensität auf diese Feier vor.
Der Tag der Deutschen Ein-
heit gewinnt in den Ländern
den ganz besonderen Reiz
dadurch, dass es keine abge-
hobene Veranstaltung politi-
scher Prominenz ist, sondern
dass es geprägt ist durch die
Beteiligung der Bürger. Es ist
auch gelungen, viele Akteure
des damaligen Einigungspro-
zesses nach Bremen zu ho-
len.“

Nicht auf die Fehler zurückblicken

Wiedervereinigung
als Erfolgsgeschichte

Jens Böhrnsen

Bremen. Mit dem Zusam-
menbruch des SED-Machtap-
parates in der DDR begann
im Jahr 1990 der rasante Ei-
nigungsprozess. Wichtige Sta-
tionen auf dem Weg zur deut-
schen Einheit:
! 18. März: Bei den ersten
freien Wahlen in der DDR
siegt die konservative „Alli-
anz für Deutschland“ aus
CDU, Deutsche Sozialer Uni-
on (DSU) und Demokrati-
schem Aufbruch (DA).
! 12. April: Die Volkskam-
mer wählt eine demokrati-
sche Regierung. Lothar de
Maizière (CDU) wird Minis-
terpräsident einer Koalition
aus „Allianz“, SPD, und Li-
beralen (BFD).
! 5. Mai: In Bonn beginnen
die Zwei-plus-Vier-Gesprä-
che der Außenminister beider
deutscher Staaten, der USA,
der UdSSR, Frankreichs und
Großbritanniens.
! 16. Mai: Bund und Länder
einigen sich auf ein Finanzie-
rungsmodell für die DDR und
das vereinte Deutschland bis
1994. Danach erhält die DDR
aus dem „Fonds Deutsche
Einheit“ insgesamt 115 Milli-
arden D-Mark.
! 23. Mai: In Bonn kommen
die Ausschüsse „Deutsche
Einheit“ von Bundestag und
Volkskammer zur ersten ge-
meinsamen Sitzung zusam-
men.
! 17. Juni: Die DSU-Frakti-
on beantragt in der Volks-
kammer erstmals den Beitritt
der DDR zur Bundesrepublik
nach dem Grundgesetzartikel
23. Der Antrag wird in die
Ausschüsse verwiesen.
! 21. Juni: Der Staatsvertrag
über die Wirtschafts-, Wäh-
rungs- und Sozialunion sowie
eine Entschließung über die
endgültige Anerkennung der
polnischen Westgrenze pas-
sieren Bundestag und Bun-
desrat und die Volkskammer.
! 1. Juli: Die Wirtschafts-,
Währungs- und Sozialunion
tritt in Kraft, in der DDR
wird die D-Mark eingeführt.
An den innerdeutschen
Grenzen fallen die Personen-
kontrollen weg.
! 16. Juli: Nach Gesprächen
in Moskau verkünden Kohl
und Kreml-Chef Michail
Gorbatschow den Durch-
bruch in der bislang offenen
Bündnisfrage: Deutschland
soll noch 1990 die volle Sou-
veränität erhalten und über
seine Bündniszugehörigkeit
selbst entscheiden. Es bleibt
in der NATO.
! 1. August: Laut Bundesre-
gierung soll Bundesrecht ge-
nerell auf die DDR ausge-
dehnt und das Grundgesetz
so wenig wie möglich geän-
dert werden. Auch der künfti-
ge Gesamtstaat soll Bundes-
republik Deutschland heißen.
Die DDR plädiert dagegen
für Deutsche Bundesrepu-
blik.
! 23. August: Die Volks-
kammer beschließt in einer
Sondersitzung den Beitritt
der DDR zur Bundesrepublik
zum 3. Oktober. Dem Antrag
stimmen 294 Abgeordnete zu,
62 votieren dagegen, 7 ent-
halten sich.
! 31. August: Wolfgang
Schäuble und Günther Krau-
se unterzeichnen für die Bun-
desrepublik Deutschland und
die Deutsche Demokratische
Republik den Einigungsver-
trag.
! 12. September: Abschluss
der Zwei-plus-Vier-Gesprä-
che in Moskau: die Außenmi-
nister beider deutscher Staa-
ten und der früheren Sieger-
mächte unterzeichnen den
abschließenden Vertrag.
! 24. September: Austritt
der DDR aus dem Warschau-
er Pakt.
! 1. Oktober: Deutschland
erhält die volle Souveränität.
Die alliierten Vorbehaltsrech-
te für Berlin werden zum 3.
Oktober außer Kraft gesetzt.
! 3. Oktober: Um 00.00 Uhr
wird zu den Klängen des
Deutschlandliedes vor dem
Reichstagsgebäude in Berlin
die schwarz-rot-goldene Flag-
ge aufgezogen. Hunderttau-
sende feiern die deutsche
Einheit.

Schritt für
Schritt in
die Freiheit

Berlin. Am 3. Oktober 1990
wurde Wirklichkeit, woran
viele schon nicht mehr ge-
glaubt hatten: Nach rund 40
Jahren Teilung war Deutsch-
land wiedervereint. „Für
mich ist dieser Augenblick
einer der glücklichsten in
meinem Leben“, sagte der
damalige Bundeskanzler
Helmut Kohl (CDU) am Vor-
abend des Tages der Deut-
schen Einheit in einer Fern-
sehansprache.

Um Mitternacht zogen 14
Jugendliche aus Ost und West
die schwarz-rot-goldene Flag-
ge unter dem Jubel hundert-
tausender Menschen vor dem
Reichstag in Berlin auf. Vor
dem Portal mit der Inschrift
„Dem deutschen Volke“ hat-
te sich auch die gesamtdeut-
sche politische Führungsspit-
ze versammelt. Immer wieder
ertönten „Helmut, Helmut“-
Rufe aus der Menge. „Es wa-
ren bewegende, unvergessli-
che Momente, die einfach
nicht enden wollten“, schrieb
Kohl in seinen Erinnerungen.
Kanzlerin Angela Merkel

(CDU), die stellvertretende
Regierungssprecherin des
letzten und einzigen frei ge-
wählten DDR-Ministerpräsi-
dent Lothar de Maizière war,
sagte jetzt: „Ich glaube, da-
mals kam es einem Wunder
gleich, und ein bisschen von
diesem Wunder sollten wir
uns auch in unseren Herzen
und Köpfen bewahren.“
20 Jahre danach ist vieles

erreicht. Der Lebensstandard
hat sich angeglichen, marode
Häuser sind in vielen ost-

deutschen Städten saniert,
die Infrastruktur ist moderni-
siert. Bundesverkehrsminister
Peter Raumsauer (CSU) zog
jüngst eine Bilanz der Ver-
kehrsprojekte Deutsche Ein-
heit: Sechs von neun Schie-
nenprojekten seien fertigge-
stellt, die anderen drei im
Bau. Fertiggestellt oder im
Bau seien 95 Prozent der
Straßenbauprojekte. „Insge-
samt 17 Schienen-, Straßen-
und Wasserverkehrswege
wurden mit einem Investiti-
onsvolumen von rund 39,4
Milliarden Euro in Angriff ge-
nommen.“

Ostdeutsche holen auf

Auch materiell holten die
Ostdeutschen schnell auf.
Das verfügbare Durch-
schnittseinkommen je Ein-
wohner wuchs von 1991 bis
2007 in den neuen Ländern
um 85 Prozent auf 1260 Euro
im Monat, im Westen nur um
40 Prozent auf 1603 Euro,
wie aus einem Dossier der
Bundesregierung zu „20 Jah-
ren Deutsche Einheit“ her-
vorgeht. Dazu trugen auch
Transferleistungen aus dem
Westen erheblich bei. Seit
1990 sollen es nach Schät-
zungen von Wissenschaftlern
etwa 1,6 Billionen Euro netto
gewesen sein.
Allerdings liegen die neuen

Länder nach wie vor bei der
Wirtschaftskraft zurück und
die Arbeitslosigkeit ist immer
noch fast doppelt so hoch
wie in Westdeutschland.
Nach Zahlen des Zentrums
für Sozialforschung an der

Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg wurden bis
zum Jahr 2002 in Ostdeutsch-
land 58 803 Betriebe ge-
schlossen. Andererseits wur-
den aber auch eine halbe
Million neue Betriebe ge-
gründet. Viele Menschen sa-
hen keine Perspektive mehr
in ihrer Heimat. Innerhalb
von 20 Jahren verlor Ost-
deutschland im Saldo rund
1,8 Millionen Menschen –
vor allem jüngere und gut
ausgebildete, darunter viele
Frauen.
Die Regierung hält die

deutsche Einheit trotzdem für
eine Erfolgsgeschichte. Mer-
kel sieht im Jubiläumsjahr
viel Gemeinsames bei den
Bundesbürgern in West- und
Ostdeutschland. Innenminis-
ter Thomas de Maizière
(CDU) räumte bei der Vor-
stellung des Jahresberichts
zum Stand der Deutschen
Einheit 2010 aber auch
„Schattenseiten“ ein. Zu
Kohls Versprechen, es werde
in wenigen Jahren „blühende
Landschaften“ im vereinten
Deutschland geben, sagte er:
„Der Begriff der blühenden
Landschaften beschreibt die
Realität 2010 nicht umfas-
send. Es gibt eben neben blü-
henden Landschaften auch
Industriebrachen und auch
gescheiterte Biografien.“
Auch wenn die damals ver-

antwortlichen Politiker in der
Rückschau Fehler einräu-
men, sind sich doch alle ei-
nig, dass es richtig war, die
deutsche Einheit so schnell
zu vollziehen.
Auch heute noch halten

nach einer aktuellen Umfrage
81 Prozent der Deutschen die
Wiedervereinigung für einen
Glücksfall. Fast jeder zweite
Ostdeutsche meint, dass es
ihm materiell besser geht.
Der „Sozialreport 2010“

der Volkssolidarität macht
aber auch deutlich, wie ge-
spalten das Volk in der Be-
wertung von 20 Jahren Ein-
heit ist. In den alten Bundes-
ländern sehen demnach 47
Prozent die Einheit als weit-
gehend vollendet an, im Os-
ten sind dies nur 17 Prozent.
Während im Osten 42 Pro-
zent der Bürger durch die
Einheit für sich Gewinne se-
hen, sind dies im Westen nur
37 Prozent.

„Westalgie“ und „Ostalgie“

Der Leiter des Forschungs-
verbundes SED-Staat an der
Freien Universität Berlin,
Professor Klaus Schroeder,
stellt fest: „Auch nach zwan-
zig Jahren staatlicher Einheit
fehlt es an einer gemeinsa-
men Identität.“ Viele Ost-
und Westdeutsche begegne-
ten sich weiterhin mit Vorur-
teilen und grenzten sich von-
einander ab. Viele Ostdeut-
sche neigten zur nostalgi-
schen Verklärung der DDR.
Trotzdem betrachte eine brei-
te Mehrheit die Zeit nach der
Wiedervereinigung als die
beste ihres Lebens.
„Anders fällt die Wahrneh-

mung der Westdeutschen aus:
Die Zeit vor 1990 wird als
schöner empfunden. Die
Westalgie übertrifft insofern
die Ostalgie“, so Schroeder.

Licht und Schatten nach
20 Jahren der Einheit
Vorurteile auf beiden Seiten statt gemeinsamer Identität – Nostalgische Verklärung

Mit wehenden Deutschlandfahnen haben sich in der Nacht vom 2. auf den 3. Oktober 1990 Menschen vor dem Brandenbur-
ger Tor in Berlin versammelt. Mit dem Beitritt der DDR zur Bundesrepublik Deutschland am 3. Oktober 1990 sind die Deut-
schen 45 Jahre nach Kriegsende wieder in einem souveränen Staat vereint.

Zum diesjährigen Tag der
Einheit am 3. Oktober soll ei-
ne Sonderbriefmarke mit der
Aufschrift „20 Jahre Deut-
sche Einheit“ im Wert von 55
Cent sowie eine Silberge-

denkmünze mit der Auf-
schrift „Wir sind ein Volk“,
herausgebracht werden. Die
10-Euro-Silbergedenkmünze
besteht aus 18 Gramm Ster-
lingsilber.

Briefmarke und Münze


